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Die „Neparationsprovinz ".
Im letzten Herbst schien es, als seien gewisse Kresseim unbesetzten Deutschland geneigt, die Westmarl des

Reiches unseren Hauptgläubigern und Peinigern im We¬sten als eine Art „ Reparationsprovinz "
preiszugeben.Eine solche Stimmung konnte überhaupt nur .

"Boden ge¬winnen , weil Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit im¬mer mehr um sich griffen . Ende des vergangenen Jahresist endlich die Selbstermannung erfolgt, ' die ersten greif¬baren Ergebnisse der so lange verschobenen inneren Aktie i-tät haben auch das Vertrauen in die Zukunft wieder er¬stehen lassen. Heute halten nur noch Frankreich undBelgien an dem Gedanken fest, daß ihnen - ein Teil desDeutschen Reiches, und zwar der reichste und leistungs-jfähigste ,
'
für die Erfüllung übertriebener Ansprücle hastenPoll. In den letzten Jahren haben unsere Gläubiger Be¬iträge von Milliarden von Goldmark aus der erschöpften

putschen Wirtschaft herausgeprcßt . Nur zum kleinsten>Teil find diese Beträge ihrem eigentlichen Zweck dienst¬bar gemacht worden : dem Aufbau der französisch-belgi¬schen Kriegsruinen . Der größte Teil ist für nutzlose , jasogar schädliche Aufwendungen vergeudet worden , näm¬
lich für den Unterhalt einer unser Volk schikanierendenSoldateska und einer ideenlos herumdiletlinenden land¬
fremden Verwaltungsbürvkratie . Aber noch viel größersind die Schäden , die man uns durch Austreibung fried¬licher Einwohner , durch „ Beschlagnahmungen "

, sowerdurch Erschwerung des Verkehrs und des Warenaustau¬
sches zugefügt hat . Aus den Verhandlungen der franzö¬sischen Kammer während der letzten Woche ging hervor,vaß selbst die eigentlichen „ Aufbaugelder " ist der leicht¬fertigen Weise vergeudet worden sind, d . h., daß man
gewisse Ansprüche um das Mehrfache überzahlt , andere
dafür bisher überhaupt noch nicht berücksichtigt hat . Poin-Mre steht heute noch auf dem Standpunkt , daß die
deutsche Westmark als Pfand in den Händen der Haupt¬gläubiger Frankreich und Belgien bl . wen müsse . Wir
Deutsche und nachgerade fast alle übrigen Völker derErde sehen in der Fortsetzung der französisch-belgischenPfänderpolitik das Haupthindernis für eine schnelle und
endgültige Ablösung der aus der Kriegszeit verünebeneninternationalen Schuldverpflichtungen.

Der neue britische Ministerpräsident , der Arbeitcr-
jparteiler Macdonald , hat bei allen scharfen AeußerungcnÜber Frankreichs Rhein - und Ruhrpoli . il beteuert , erwerde alles versuchen , um die Entente aufrecht zu erhal¬ten . Die Ehrlichkeit verlangt , festzustellen, daß Poi icare
bisher auch noch nicht um Haaresbreite von priemalten Standpunkt abgedrängt worden ist .

"Er bot in vieler
Einsicht die Möglichkeit, ein Entgegenkommen zu stewei-en, oas vre anOLren Alliierten vorläufrz zupfen stellt,ihne indessen an dem Wesen der französisch-belgischen
lieparationspolitik etwas zu ändern , Tie unter Zu-
limmung des Reiches von den großen westdeutschen

Wirtschaftsorganisationen während der letzten Monate
getroffenen Vereinbarungen (die sogenannten „Micum-
Vertrüge" ) können nicht beliebig Wei er geführt werden,
bhne unser wichtigstes Wirtschaftsgebiet gründlich zu rur-rieren. Ter Bergbau und die Schwerindustrie des deut-
chen Westens zehren heute von der Substanz , und zwarn einem Umfange , über den sich ein Außenstehendereine volle Rechenschaft ablegen kann . Je länger Poin-
care eine endgültige Lösung der Reparationsfrage und
der eng mit ihr zusammenhängenden Rhein - und Ruhr¬
srage hinaus zu schleppen versteht, umso gründlicher wird
die „Reparationsprovinz " zerstört , und umso problema¬
tischer wird der Nutzen, den das Eingreifen der Welt-
tvirtschaftsvölker noch bringen kann . Die ame . ikanischen
Mitglieder der in Berlin weilenden Untersuchungsaus¬
schüsse haben in ihren öffentlichen Mitteilungen be¬
wiesen , daß sie nicht nur von der Wichtigkeit, sondern auchvon der Dringlichkeit der schwebenden Finanz - und Wirt-
schaftsfragen überzeugt sind . Schon die allernächsten
Wochen müssen einen Erfolg , der auf Frieden und ruhige
Wirtschaftsentwicklung gerichtete internationalen Bestre¬
bungenbringen , wenn die in den Händen Frankreichs urrd
Belgiens befindliche „Reparationsprovinz " ' ein Helferbeim großen europäischen Aufbauwerk bleiben und nicht,
vielmehr selbst Gegenstand einer internationalen Für¬
sorgetätigkeit werden soll. Das deutsche Volk kann nicht,
stark genug den Gedankerr ablehnen , daß ein Teil feinesLandes und ein Teil der Bevölkerung geopfert werden
sollen, um maßlosen Forderungen einer Minderheit un¬
serer Gläubiger Genüge zu tun.

Notruf - es Ruhrgebiets.
Berlin , 10 . Febr. Einen Notschrei richtet die Ar- ,beiterpresse des Ruhrgebiets an die zweite Sachverstän¬

digenkommission, die zur Zeit in Berlin tagt . „Kommt!
ins Ruhrgebiets, " fordert diese auf, „um sich von den!
furchtbaren Zuständen zu überzeugen, die die Fremdherr¬
schaft hier geschaffen hat . Das politische Leben ersticktunter den Vorschriften , die für Versammlungen erlassen
sind . Der Presse ist der Maulkorb aufgesetzt , sie darf
nicht sagen, wie die Tinge find . Rigorose Zeitungs¬verbote hageln nieder . Das Ruhrgebiet ist von franzö¬
sischen Spionen überschwemmt, ein f . i '

ches Wort wagtniemand zu sagen . Die französischen Militärgerichte ver¬
hängen wegen geringster Verstöße gegen ihre vielen Ver¬
ordnungen schwerste Strafen , vornehmlich hohe Geld¬
strafen, die manchmal ruinös wirken. Das Schlimmsteaber ist die wir ts chaftlich e Not. Noch immer liegtein großer Teil der Zechen und Eiseniverke still - Feier¬
schichten auf Feierschichteil müssen auf der Grube eingelegtwerden, weil es an Kohlenwagen mangelt . Manche Berg¬leute müssen zwei oder drei Tage in der Woche aus¬
fetzen . Hunger und Erbitterung bei den Hunderttausenden,die noch keine Arbeit finden konnten . Will die zweite
Sachverständigenkommission ihre Aufgabe gewissenhaft er¬
füllen , dann muß sie sich im Ruhrgebiet an Ort und
Stelle von den Tatsachen überzeugen . 560000 Berg¬leute standen vor dem Nuhreinmarsch in Brot und Ar¬
beit , heute ist es nur die Hälfte und auch diese muß oft
tagelang wegen Wagenmangels feiern . Das Ruhrgebiet,dis Herzkammer Deutschlands , kann nur dann wieder
eine Einnahmequelle werden , )venn eS restlos dem deut¬
schen Wirtschaftsgebiet — ohne Schranken und Zölle —
eingeliedert wird . Erstes Erfordernis ist die Uebergabeder Eisenbahn an die deutsche Verwaltung . Vor der
Besetzung wurden von ihr täglich 22 000 —24000 Wagen
für die Kohlenabfuhr gestellt (im Frieden gar 30000 bis

( 40 000 ), die Regiebahn aber kann nicht 17 000 Wagen
stellen, und diese haben einen viel längeren Umlauf.Die Zechen können ihre Kohlenförde img gar nicht aus¬
nützen. Wie aber soll der Bergbau , so die Eisenindustriedie durch die Micumverträge auferlegten Lasten tragen,wenn nicht die Möglichkeit gegeben ist, die Produktionwieder auf Borkriegshöhe zu bringen ? Tie Möglichkeit
ist gegeben, die Borkriegsproduklion wäre bereits erreicht,
wenn die Arbeitermasse Gelegenheit zur Arbeit hätte , sie
haben sie aber nicht, solange die unfähige Regie tue Eisen¬
bahnen verwüstet"

Am - re Goldnotenbank.
Berlin , 10 . Fxbr . Der Unterausschuß für Währungs¬

fragen des ersten Sachverständigenausschusses verhandeltemit dem Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht über die
Frage der Goldnotenbank. lieber den Inhalt des
Entwurfs dieser Bank gehen die Meinungen aus . inanüer.
Die einen behaupten , hie Bank wird ih . en 'Sitz im Haag
erhalten , die andern glauben , daß das Institut in Deutsch¬
land seine Heimat erhält . Andere wieder wollen wissen,
daß der Ausschuß eine 50prozentige Kapitalbetei igungdes Auslandes vorgeschlagen Hat . Aus den verschiedenen
Versionen geht nur so viel hervor , daß man nicht genau
Weiß, was der Vorschlag eigentlich an Einzelheiten ent¬
hält ; absolut sicher ist daher nur die Tatsache , daß der
erste Sachverständigenausschuß der Reparationskommis¬
sion überhaupt einen Vorschlag gemacht hat . Wenn auch
dieser Vorschlag für uns noch, so günstig sein sollte,
so muß immer wieder daran erinnert werden, daß die
Berichte der beiden Sachverftändigenausdschüsse der Re¬
parationskommission lediglich als Unterlagen für ihr?
nach freiem Ermessen gefällte Entscheidung dienen . Ties
war auch der Standpunkt , den der Reichsbankpräsident,
und Reichswährungskommissar Dr . Schacht in seiner
Königsberger Rede einnahm . Er Hab besonders die von
uns eben geäußerte Befürchtung hervor , daß nämlich die
Reparationskommission den Goldnotenbankplan ve schlep¬
pen wird . Aber, so betonte Dr . Schacht mit Recht,
die deutsche Wirtschaft könne unmöglich so lange warten,
sie brauche Goldkredite . Es hängt daher von der Einsicht
der Gegenseite ab, ob der deutschen Wirtschaft durch solche
von der neuen deutschen Goldnotenbank gegebenen Gold-
kredite die nötige ; ,vaft zugeführt werden kann, die sie
braucht , um Reparationsleistungen überhaupt zu tätigen.
Verschließt man sich in Paris dieser Einsicht, so brauche
man sich nicht der Hoffnung hinzugeben, daß unsere
Reparaiionsglänbiger auch nur euren Pfennig noch aus

^ rutschkand yerausziehen rönnen , ry-vsscnrrrcy mmmt map
diese Ausführungen Dr . Schachts in Paris recht ernst .-

Ter Unterausschuß des 1 . Sachverständigenausschusses
für Budgetfragen verweilte mehrere Stunden im Reichs¬
finanzministerium und nahm Einblick in die Verwaltungder Reichssteuern . Die Eisenbahnsachverständigcn setz-
gen die Beratungen mit den für das deutsche Verkehrs¬
wesen maßgebenden Stellen fort . Am Montag und'
Dienstag werden Persönlichkeiten des deut¬
schen Wirtschaftslebens aus Bank -, Handels -/
Industrie - und landwirtschaftlichen Kreisen sowie führende
Männer der Arbeitnehmer gehört werden.

Neues vom Tage.
Ter Kampf um die Aufwertung.»

Berlin , 10 . Febr . Ter 15er Ausschuß des Reichstags
beschloß bezüglich des Artikels I (Aufwertung) und II
(öffentliche Anleihen) der dritten Steuernotverordnung,
nicht in die sachliche Beratung einzutreten , sondern die
Regelung der darin behandelten Gegenstände dem
Reichstage unter alsbaldiger Vorlegung eines Gesetz¬entwurfs durch die Reichsregierung im Wege der or¬
dentlichen Gesetzgebung zu überlassen. Hieraus er¬klärte Reichsfinanzminister Tr . Luther , daß der eben
gefaßte Beschluß , die Reichsregierung von der ihr durchdas Ermächtigungsgesetz übertragenen Verantwortlichen*
Entschließung darüber nicht entbinde, ob sie die Ver¬
ordnung , nachdem nunmehr die Anhörung des zustän¬digen Reichstagsausschusses erfolgt sei, auch insoweiterlassen müsse, als der soeben mitgeteilte Beschluß drei
Beratung im Fünfzehnerausschuß beendet hat . Ter-
Vorschlag des Vorsitzenden , durch Vermittlung desi
Reichstagspräsidenten zur Vorbereitung für die Ple » !
Vorverhandlungen die Artikel I und II der dritten/
Steuernotverordnung dem Rechtsausschuß zu überwei- jsen , fand die Zustimmung der Regierung . Ter Vor» !sitzende erklärt darauf ohne Widerspruch der Regie» !
rung , daß sich vielleicht im Laufe der Beratungen ein!Weg finden werde , um auch die Auswertungsfrage als¬bald noch in einem Reichstagsausschuß zu behandeln.

In der Freitagssitzung kamen die Artikel III undIV der Steuernotverordnung zur Beratung . Art . III
behandelt den Geldentwertungsausgleich, wobei der de¬
mokratische Abänderungsantrag trotz Einspruch der Re¬gierung angenommen wurde.

Ter Finanzpolitische Ausschuß des vorläufigenReichswirtschaftsrats hat mit Bezug auf die dritte
Steuernotverordnung eine Entschließung angenommen,in der er es für unmöglich erklärt , die Frage der
Aufwertung auf de mWege einer Notverordnung zuregeln . Er empfiehlt der Regierung den Weg der or¬dentlichen Gesetzaebuna.

Ter Wahlresormcntwurf der Regierung.Berlin , 10 . Febr . Aus parlamentarischen Kreisenerfährt man einige Grundzüge des nunmehr fertig¬gestellten Regierungsentwurfs zur Wahlreform. TieWahlreform kann demnach mit einfacher Mehrheit be¬schlossen werden, weil sie nur das Wahlgesetz vomApril 1920 ändert , wahrend die in der Neichsverfas-sung verankerten Grundsätze unberührt bleiben. TerEntwurf stellt ein technisch recht geschicktes Kompromißdar zwischen dem Listenwahlshstem und dem Systemkleiner Wahlkreise . Tie Gesamtzahl der Mandate solkauf 399 beschränkt werden. Tie Turchschnittszifferder auf den Kaustidaten entfallenden Stimmen ist auf76 000 (bisher 00 000) festgesetzt.
Ter Hitler -Prozeß vertagt.

München , 10. Fevr . Für den Hitler -Prozeß wardisher der Saal V im Gerichtsgebäuds am Maria¬hilfsplatz in Aussicht genommen . Tie große Anzahlder Beteiligten und Pressevertreter , sowie das son¬stige rege Interesse an diesem Prozeß hat die Wahleines anderen Saales nötig gemacht , da der Saal V
sich als zu klein erwiesen

'
hat . Es ist nunmehr ge¬lungen , im Gebäude der ehemaligen Kriegsschule dienötigen Räume zur Verfügung gestellt zu erhalten.Dem Wunsch aus den Kreisen der Verteidiger entspre¬chend und wegen der noch zu treffenden technischenVorbereitungen des Prozesses ist der Verhandlungs¬beginn auf Dienstag , den 26 . Februar, ver¬tagt worden.

Ergebnis der Sachverständige,,-Ntttrrhaudlangen?Basel, 10. Febr . Ter Berliner Korrespondent der
„Basler Nachrichten " will über das Ergebnis der Sach-Verständigen -Unterhandlungen aus allererster, nichtdeutscher Quelle folgendes erspüren haben: Tie Sach-Verständigen -Koniitees sind einstimmig — auch die Ver¬treter Frankreichs und Belgiens — nach der Prüfungdes ihnen übergebenen Materials zu der Ansicht ge¬langt . daß die erste Vo . redinauna kür eine zu-



ffrievcnsteuenve Lösung oeS Repararionsproviems die
-R ä u mn n g d e s N uh r g e b i et s d urch d ie Fran -
Zofen ist . Tiefe Ansicht wird der französischen Re¬
gierung übermittelt werden gleichzeitig mit der An¬
deutung , das; von einer Anleihe für Deutschland und
damit von Geld für Frankreich keine Rede sein kann,
solange die deutsche Negierung nicht wieder die volle

Verfügung über das Nuhrgebiet hat.
Neue s ' falzvorschläge Frankreichs.

London , 10 . Febr . Ter diplomatische Berichterstatter
»des „Takly Telegraph " schreibt, die französische Re¬
gierung habe neue Vorschläge in Sachen der Ver¬
waltung der Pfalz unterbreitet . Sie sehen u . a . fol¬
gendes vor : 1 . Rückkehr der regulären Beamten aus
idem Reich oder aus Bayern nach der Pfalz , soweit sie
wicht besonders auf Befehl der Koblenzer Oberkom-
»mission ausgewiesen worden wären . 2 . Ungültigkeitder Ausweisungen , die von den Separatisten auf de¬
ren eigene Initiative oder durch die örtlichen Besat-
zungsbehürden im Verein mit diesen durchgeftthrtwurden.

Erfolgreiche Beschwerde.
Berlin , 10 . Febr . Ter Geschäftsordnuugsausschutz

jdes Reichstags behandelte eine Beschwerde des kommu¬
nistischen Abgeordneten Bartz , der in Stuttgart
verhaftet wordedn war und Verletzung seiner Immuni¬
tät als Reichstagsabgeordneter behauptete . Ter Aus-

huß erkannte die Beschwerde des Abg . Bartz als
erechtigt an und richtete an den Reichsinnenmini-

fter und an den württembergischen . Justizminister das
Ersuchen , die strafrechtliche disziplinarische Verfolgung
der schuldigen Beamten zu veranlassen.

Günstige Betriebslage bei der Reichsbahn.
Berlin , 10 . Febr . Nach Mitteilungen von unterrich¬

teter Seite hat sich der Verkehrsumfang der Reichs-
eisenbahn im Güterdienst außerordentlich gehoben . Er
beträgt gegenwärtig volle 100 Prozent des normalen
Dienstes . Tie Steigerung des Frachtengeschäftes bewirkt
namentlich auch eine günstige Gestaltung der Einnah¬
men , so daß jetzt Aussicht besteht, daß in naher Zerl
Einnahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht kommen.

Poincare in Schwierigkeiten.
Paris , 10. Febr . Am Freitag nachmittag verbrei¬tete skch in politischen Kreisen des Gerücht , das Ka¬

binett Poincare sei zurückgetreten. TaS Ge¬rücht das sich bei Naprüfung als falsch erwies , ist durchfolgenden Zwischenfall in der Nachmittagssitzung derKammer entstanden . Eine Rede des rechtsrepublikani¬schen Abgeordneten Tapponier gegen die Radikalenzu den Spargesetzen rief lärmenden Widerspruch- der Linken hervor . Ter Lärm wurde schließlich sostark , daß Poincare sich erhob und die Abgeordnetenersuchte , eine würdigere Haltung zu bewahren . Nun¬mehr wandte sich die Wut der Linken gegen den Mini¬
sterpräsidenten . Plötzlich erhob sich Poincare in gro¬ßer Erregung und verließ , von allen Ministern ge¬folgt , den Saal . Tiefe Kundgebung der Minister rieseine große Bewegung hervor . Eine Viertelstunde langschien der Rücktritt des Kabinetts unver¬
meidlich. Was mittlerweile im Palais Bourbon vor-ging , ist zur Stunde noch nicht bekannt . Um 4V- Uhrerschienen Poincare und die Minister wieder im Saalund nahmen ihre Plätze auf der Regierungsbank wie¬der ei»

Paris , 10 . Febr . Tie Presse hält es für immer
wahrscheinlicher , daß das Kabinett Poincare,wenn auch nicht vor der Kammer , so doch vor demSenat zu Fall kommen wird. Ter Senat wirddie Verordnungsprozedur ablehnen , wenn man dieseüberhaupt noch vor den Wahlen unterbreiten werde.

, Der Ausgang ' » r bisherigen Abstimmungen hat
gezeigt , daß Poincare in allen Fragen aufeine, wenn auch nicht besonders große Mehrheit
rechnen kann. Eine andere Frage aber ist es , ob,wenn die Beratungen in dem bisherigen Tempo wei¬
tergehen , die Vorlage rechtzeitig verabschiedetwerden kann.

Lloyd Georges Ablengnung unrichtig.
Berlin , 10. Febr . Aus London meldet das „Ber¬

liner Tageblatt " : Lloyd George hat die berühmt ge¬wordenen Pariser Schriftstücke dem Auswärtigen Amt
mit einem Begleitschreiben zurückgesandt , in dem er
sein Bedauern , über die „Mißverständnisse " ausspricht.
Macdonald hat daraufhin die Dokumente geprüft . Ter
Journalist Spencer , der die Unterredung mit Lloyd
George veröffentlicht hat , teilte einem Vertreter des
„ Taily Tispatch " mit , daß er nichts zurück¬
nehme. Lloyd George habe ihm gegenüber ganz ge-v,
wiß seinen Unwillen über die Unterzeichnung der Ge¬
heimurkunden während seiner Abwesenheit in Lon¬
don ausgesprochen . Er habe damit nicht Wilson , son¬
dern Clemenceaü tadeln wollen , daß er während sei¬
ner Abwesenheit diesen Truck auf Wilson ausgeübt
habe . „Wogegen ich mich wende"

, sagte Spencer , „ist,
daß Staatsmänner hinter dem Rücken ihrer
Länder solche Geheimverträge abschlie¬
ßen, und es handelt ' sich um einen Geheimvertrag,
der hinter Lloyd Georges Rücken abgeschlossen wurde.
Es muß aber jemand da sein , der den Mut hat , die
Welt das wissen zu lassen . Deswegen habe - ich gespro¬
chen , denn dies ist die Pflicht eines Journalisten . —
Angesichts dieser Erklärungen des englischen Jour¬
nalisten Spencer versteht man nicht, warum Lloyd
George plötzlich wieder mal umfällt und sein „Be¬
dauern über die Mißverständnisse " ausdrückt , wenn
tatsächlich ein Geheimvertrag zwischen Wilson und
Clemenceaü Vorgelegen hat.

AZÄrttembergischer Landtag.
-Tie Annahme des Kirchengesetzes.

Stuttgart , 9 . Febr.
Am Samstag wurde auf die Große Anfrage Ba¬

zille (B .B .) betreffend „Schwarz -weiß-rot " von Staats¬
präsident Tr . Hieber erklärt : Tie Regierung hat keine
Veranlassung , im gegenwärtigen Augenblick die Frage
zu beantworten.

Hierauf wurde die 3 . Lesung des Kirchengesetzes
fortgesetzt . Bei der Abstimmung wurde die von der
Sozialdemokratie beantragte Streichung der einschrän¬
kenden Bestimmungen über den Kirchenaustritt mit
47 gegen 38 Stimmen abgelehnt . Auch der von der
Sozialdemokratie beanstandete Artikel über Heranzie - !
hung juristischer Personen zur kirchlichen Bausteuer
wurde aufrecht erhalten . Ebenso wurde abgelehnt mit
43 gegen 42 Stimmen ein Antrag Scheef-Heymann,
wonach die Landes - und Ortskirchensteuer einheitlichund gleichmäßig als prozentualer Zuschlag zur Ein¬
kommen- und Vermögenssteuer sowie zur Grund - , Ge¬
bäude - und Gewerbesteuer erhoben werden sollen . Das
staatliche Genehmigungsrecht für kirchliche Anleihenwurde entgegen einem Antrag Scheef-Heymann mit 46
gegen 40 Stimmen endgültig aus dem Entwurf ge¬
strichen. Annahme fand ein Antrag Blume , wonachder katholische Kirchenrat binnen 3 Jahren aufzuheben
ist. Zwischenhinein wurden die Anträge Scherrmann
(Zentr .) und Strobel (BB .) über die Ungeeignetheitdes Wehrbeitrags zu künftigen Steuerveranlagungen
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen,
ebenso das Beamtenbesoldungsgesetz.

In der Schlußabstimmuug über das Kirchengesetz
fand dieses mit 54 gegen 24 Stimmen (Bürgerpartei
und Bauernbund ) endgültige Annahme.

Die Fraktion der B . B . hat die Ablehnung des Ge¬
setzes mit einer Erklärung begleitet : „Das Gesetz ver¬
dankt die Fassung , die es im Landtag erhalten hat , in
wichtigen Punkten nicht sachlichen Erwägungen . Sonstwäre die Staatsaufsicht über die Kirchen auf das Not¬
wendige beschränkt, insbesondere nach dem Grade des
öffentlichen Interesses abgestuft worden . Ties hätte
zu einer großen Erleichterung der Arbeit des Staates
sowohl wie der Kirchen und zu erheblicher Kosten¬
ersparnis geführt . Seit einiger Zeit vereinfachen die
regierenden Parteien die Staatsverwaltung mit einer

geradezu vrutaien „Großzügigkeit " . WohlerworVen 'S
Rechte von gewaltigem Umfang und die wichtigste«
Rechtsgarantien zerbrechen wie Glas unter ihren Hän¬den . Warum wird in dieser Aera der Staatsverein¬
fachung für die Kirchen eine Art der Regelung neu
eingeführt , die auf allen anderen Gebieten jetzt besei¬
tigt wird ? Tie regierenden Parteien haben zum Teil
unter Preisgabe ihres früheren richtigen Standpunktes
sich den sozialdemokratischen Forderungen unterwor¬
fen .

" Tie Verlesung dieser Erklärung wurde vielfachmit Zwischenrufen nnd Unruhe begleitet.
Staatspräsident Dr . Hieber wandte sich gegen die

Bemerkung , daß das Gesetz in seiner jetzigen Formanderen , als sachlichen Erwägungen entsprungen seiund legte namens der Staatsregierung nachdrücklich
Verwahrung gegen diese Behauptung ein.

Abg . Schees (Dem .) : Tie Erklärung der Rechten-
entspringe nicht sachlichen Erwägungen , sondern takti¬
schen Absichten.

Abg . Bolz (Zentr .) : Das Urteil über die Erklä¬
rung der Bürgerpartei können wir ruhig dem Volke-
überlassen . Wir haben in Dingen , die wir für weniger
wichtig hielten , allerdings nachgegeben.

Abg . Hcymann (Soz .) : Tie Erklärung ist diktiert
bow einem , grenzenlosen Größenwahn , der sich eine
günstige Plattform für die Wahlen schaffen möchte.
(Präsident Walter rügt den Ausdruck „grenzenloser
Größenwahn "

.)
Abg . Tr . Egelhaaf (T . VP .) : Wir sind von dem

Vorgehen der Rechten überrascht und bedauern es
aufrichtig.

Abg . Bazille (B . B .) : Wir achten die Gefühle des
Vorredners , unsere Politik können wir aber nicht nach
Gefühlen , sondern nur nach sachlichen Erwägungen
einrichten . Tie Aufregung des Hauses können wir
umsoweniger verstehen , als ja ein großer Teil der
Sozialdemokraten vor der Abstimmung de» Saal ver¬
lassen hat , weil jene Abgeordneten nicht den Mut
llufbringen konnten , offen für das Gesetz zu stimmen.

Abg . Tr . v . Blume (Dem .) : Die B .B . hat ihrer
Parteisache damit keinen Gefallen erwiesen.

Staatspräsident Tr . Hieber : Wenn die B .B . bisherim Großen und Ganzen von der Absicht geleitet war,die Wünsche der evangelischen Bevölkerung in Würt¬
temberg zu vertreten , so ist es doppelt bedauerlich,
daß sie gerade jetzt eine ablehnende Haltung gegenübereinem Gesetz einnimmt , das auch der evang . Kirche
weitgehend entgegenkommt . Die Haltung ist umso¬
weniger zu verstehen , als kein anderes Land den kirch¬
lichen Interessen so weit entgegenkommt , wie geradedas württembergische Gesetz.

Abg . Bazille (B . B .) : Wenn Sie alle davon so sehr
überzeugt sind , daß unser Verhalten und der Inhalt
unserer Erklärung Schaden bringen wird , so ist der
Schwall von Vorwürfen , der nun gegen uns gerichtet
wird , nicht zu verstehen . (Sehr richtig rechts .) Wir
haben beschlossen, das Gesetz unter allen Umständen ab¬
zulehnen . (Hört , hört links .) Im Falle der Ablehnung,
hätten wir dem Landtag einen eigenen Gesetzentwurfunterbreitet , so daß die ganze Angelegenheit in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit hätte erledigt fein können.
Unsere Erklärung hat lediglich Tatsachen und die Wahr¬
heit festgestellt und daher die große Erregung ! HabenSie denn vollständig vergessen , daß wir Oppositions¬
partei sind (Aha ! links ) , daß Sie es ständig ablehne »,mit uns eine Regierung zu bilden ? (Erneute Aharufe'links .) Nur in Parlamenten , wo das Feminine herrscht,wird die Opposition zur Mitverantwortung herange¬
zogen . (Sehr richtig ! rechts .) Männlich ist es , für das,was man tut , die Verantwortung zu übernehmen , aber
sie nicht anderen aufzuladen . (Sehr gut , rechts .)

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Psliiger
(Soz .) , Frau Ehni (Dem ) , v . Blume (Dem .) und Dr .'
Egelhaaf (T . VP .) kann die Debatte und damit die'
Sitzung geschlossen werden.

Zeit und Tagesordnung der nächsten Sitzung werde«
dem Präsidenten anheimgegeben.

° O Liebe , o Liebe , so golden schön,
wie Morgenwolken auf jenen Höh 'n
Du segnest herrlich das frische Feld
Im Blütendampfe die volle Welt Goethe.

Die Bauerngräfin.
! Roman von Fr . Lehne.
^ 87 (Nachdruck verboten.)

In diesem Augenblick ging Rosemarie an dem Platz der
-Heiden vorüber . Sie sab den Gatten in anscheinend ver¬
trauter Unterbaltuna mit de" Trau , die ihr gegenüber so
^ anz die Erfordernisse des Taktes und einer guten Erzieh-
INng beiseite gelassen.

Ein ieind ^eeliae ? Goiübl anoll in ibr auf . So viel Rit-
, terlichkeit mnbte er doch besten , um die Generalin , die sich
so aeaen sie benommen, zu meiden!

Und aus der Tabrt nach Hanke blieb sie verschlossen und
^wortkarg , obwobl er ihr seine Empörung über Frau von
Woldeck? auSsprach.

Sie verzog den Mund zu einem Lächeln . „Und dennoch
läßt du dir den Hof machen," dachte sie in bitterem Spott,
„Nst ihr nicht ans dem Wege gegangen.

" Am liebsten hätte
sie ihm das gesaat: aber möalicherweise bätte er Schlüsse
daraus gezogen , die ibr nickt angenebm gewesen wären.
Sollte er etwa gar Grund baben zu denken, sie sei eifer¬
süchtig?

„Ack , laste nur ! Es lobnt N-n nickt , daß du dick darüber
alterierü ?" Sie betonte das „D" "

. „Sprechen wir nickt wei¬
ter darüber ! Ick wehre mick schon allein nnd l>?Nars wirk¬
lich keiner nachtraglicken Versickernnaen . Im übrigen habe
ich mick heute abend sehr gut unterhalten ! "

11.
„Dann kann ich dir auch nicht helfen, wenn du das nicht

eknsehen willst. Ich brauche eben etwas Zerstreuung und
Ablenkung. Mein Gott , Eliane , so höre doch aus zu weinen,
das ist ja unerträglich .

"
Mit einer verzweifelten Gebärde fuhr Hans Buffo von

Laubenberg a« seinen Kopf und blieb vor seiner Frau

stehen , die mit dick verweintem Gesicht auf einem Diwan lag
und trotz der warmen Sommerluft , die durch - die weit of¬
fenen Fenster ins Zimmer strömte , mit einer wattierten,
rotseidenen Decke zugedeckt War.

„Wenn ich mich so elend fühle, darf ich wirklich bean¬
spruchen , daß du bei mir bleibst und nicht jede Woche zudeinem Vergnügen nach Berlin fährst.

"
„Du wirst mir doch erlauben , daß ich ab und zu meine

Freunde besuche oder mich mit ihnen treffe ! Ich nehme
schon so viel Rücksicht auf dich , sie nicht einzuladen.

"
„ Natürlich! Deine Freunde gehen deiner Frau vor, das

habe ich schon lange gemerkt ! " sagte sie mit weinerlicherStimme.
Er zuckle die Achseln, steckte die Hände in die Taschen

seines Hellen Beinkleides und pfiff : „Kind, du kannst tan¬
zen wie meine Frau .

" Es War , als lohne es sich ihm nicht,Eliane noch eine Antwort zu geben.
„So lasse doch das Pfeifen — du weißt , wie nervös ichbin .
"
„Ja , leider habe ich das in letzter Zeit genügend kennen

gelernt. Und brauchst das wirklich nicht noch besonders zubetonen.
"

Die junge Frau , die viel von ihrem zarten , mädchen¬
haften Aussehen verloren hatte , wüblte ihr Gekickt tief indie seidenen Kiffen , um illr lautes Schluchzen zu unter¬
drücken. Mit einem bösen Blick sah Hans Buffo auf sieberab nnd verließ, ohne ein Wort zu sagen , das Zimmer,indem er krachend die Tür hinter sich zuwars.

Eliane richtete sich auf, strich über das verwühlte , blonde
Haar und betupfte die rotgeweinten Augen mit dem Taschen¬
tuch. Sie klingelte ihrer Jungfer , die ihr beim Aufstehen
behilflich sein mußte.

„Wollen Frau Gräfin nicht auf die Terasse oder in den
Park gehen ? Es ist so warm und schön —" meinte das zier¬
liche, hübsche Ding gutmütig. Es sah , daß es mal wieder
Streit gegeben hatte ; doch das war ja nichts Neues mehr.

'
Die Jungfer bereitete ihrer Herrin auf der Terrasse ein be¬
quemes Lager brachte auf einem fahrbaren Tischchen einige
Erfrischungen, nachdem sie die Rollschutzwand so gestellt, daßdie Strahlen der Nachmittagssonne die junge Frau nichtbelästigten.

Mit großen, abwesenden Augen blickte Eliane in daS!
dichte, dunkle Grün der Bäume , in das wolkenlose , tiefe/
seidige Blau des Himmels . Ach , sie empfand den stillenFrieden und die Schönheit dieses Sommertages nicht . I « '
ihr war alles wund und web : ihre zarte , empfindsameSeele wurde täglich durch Hans Buffos Rücksichtslosigkeiten
verletzt und gekränkt . Ihr etwas leidender Zustand er»
beischte Schonung . Tagelang ließ er sie dennoch allein,kümmerte sich nicht um sie . Ach , aus dem ritterlichen,huldigenden Verlobten hatte sich bald ein rücksichtsloser, bru¬
taler Ehemann entwickelt , der Gott , den sie angebetet, als ein
sehr irdischer Mensch entpuppt.

Dennoch liebt sie ibn noch immer mit ihrer schwärmer¬
ischen. verebrenden SieNe, und sie war sehr unglücklich, da?ihm diese Liebe läffia wurde und unbequem, was ein Aus¬
fluß ihres inn -rsten Fühlen ? war — daß er sie nickt ver¬
stand . sich überbouvt lew - Mühe mehr gab, sie zu verstehen.

„So allew . llxhes Kind? "
Eliane wo«r>te den K»ps ein wenig zur Seite , aus ihrem

schmerzlichen Sinnen g»westreckt. Sie verzog den Mund
zu einem wehmütigen Lächeln , als sie den Schwiegervater
säh.

„Ack Vava , du weiht ja . wenn Buffo Launen bat .
" GrasLaubenbern kam laualam näher und setzte sich neben Eliane.Er streich-tte ihre Hände. „Liebes Kind, zürne ihm nicht,du kennst ibn ja, er meint eS nicht so .

"
„Aber manchmal muß ich denken , er liebt mich nkch»

mehr !"
„O nein , damit Inst du ihm unrecht. Beschwere dein

Köpfchen nicht mit solchen Gedanken , teure Ltane ! Erinnere
dich , was der Arzt gesagt bat : keinen trüben , unnützen Ge¬
danken nachhängen. Du hast keine Ursache dazu , nnd eS
schadet dir nur . Bald kommt eine Zeit , in der wir alle u«S
freuen werden.

"
Ein rosiger Schimmer überflog ihr blasses Gesicht; sie!

nickte lächelnd . Graf Laubenberg war recht gealtert ; er,hatte sehr durch seine Gicht zu leiden, und das Gehen machte!ihm vtel Beschwerden , so daß er häufig im Fahrstuhl ge¬fahren wurde.
„Wenn ich nur nicht so einsam wäre, " klagte Eliane.

(Fortsetzung lotat ^ ^



Au» ötadt und Land.
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* W» SH «lt «st »«» Hafers , »iedr«, I« Preis ? Ji
FriederSzeile« ging ein beträchtlicher Teil unsererHaderernte
Aber die Grenze, besonders »ach der Schweiz ; außerdem
waren die Prooiantämter Abnehmer von großen Habermrn-
ge». Nachdrm b «ide Absatzmöglichkeiten weggrfallen find,
die Anbaufläche sich aber kcum verrirgert hat, ist eine
N- berprodukt on festzustcllen. Wenn rS nicht gelingt , einen
Teil der Habe »D in die Schweiz zu orrkausen, dann ist der
Hebrrbeu in Wü ttemberg erledigt. Hierunter leiden fast
ausschließlich die Gegenden, di« fast ausschließlich als Som¬
me»flucht rur Haber aubouev könne», wiez . B . d e Schwäb.
Alb , der Schwarzwald und Teile Oberschwabrn» . Da dies«
hochgelegenen Gependen ohnedies mit schwierigen Wiitschafis
Verhältnissen zu, kämpfen haben, bedeutet eine Abs tzstockung
für diese Frucht den Rain der dortigen Landwirtschaft. Die
Landwirischaftskammer hat daher an das Grnährungemini-
sterinm den Antrag gestellt, daß die Ausfuhr von Haber in
die Schweiz freizegeben wird.

ep . Gegen einen staatlichen Abbau der Kirchen.
Zu der vom württ . Staatskommissar angekündigten An¬
wendung der Abbauvorschriften auf die Kirche veröffent¬
licht der Vorstand des Evang . Bolksbunds eine Erklärung,
worin er dringend warnt vor einem staat i hm Versuch,
«men Abbau zu erzwingen an der Stelle , die für dre
-innere Gesundung unseres Volkes vor allem wichtig sei.
Gewiß müsse bei der allgemeinen Not auch tie Kirche
Opfer bringen , aber an eine irgend erheb i he Einschrän¬
kung ihrer Stellen könne die Kirche nicht denken , da sich
die Aufgaben der Kirchendiener besonders durch Ausdeh¬
nung der Fürsorgearbeit und Nebernahme ernes großen
Teils des Religionsunterrichts stack vermehrt haben ; die
staatlichen Stellen sind seit Kriegsende um 17 Prozent,
die Kirchenstellen um 2—3 Prozent vermehrt worden;
da wäre die Forderung eines dem staatlichen entsprechen¬
den Abbaus ungerecht. Endlich wird hingewi . sen auf
das große Opfer , das mit Rücksicht auf die Notlage
deS Staates der evang . Kirche eben erst durch die Kürzung
der durch die Verfassung verbürgten staatlichen Leistungen
auferlegt worden sei ; eine noch weitere wesentliche Kür¬
zung derselben könne ihr gerechter Weise nicht zngemutet
werden.

Nebergang von der Grundschule zur höheren
Schule. Es liegen Anzeichen dafür vor , daß den Ettern
von Kindern , die nach dem amtlichen Erlaß für den Ueber-
tritt nach drei Jahren in Betracht kämen, da und dort
pvn der Anmeldung abgeraten wurde , teilweise mit der
»Angabe, daß für Kinder , die erst 1925 in eine höhere
Schule übertreten , der Lehrgang der höheren Schule nur
Mvch acht Jahre dam> e . Diese Auffassung ist irrrg . In
der Vereinbarung zwischen den Ländern über die gegen¬
seitige Anerkennung der Reifezeugnisse ist der Lehrgang
der höheren Schulen auf 9 Jahre festgesetzt. Wenn Eltern
Iwcgen der Kürze der Anmeldungsfrist , oder weil sie von
falschen Voraussetzungen ausgingen , ihre Kinder bisher
nicht angemeldet haben , wird ihnen dn .rgenü geraten,
die Anmeldung noch nachzuholen. Nach Erkundigung an
Anständiger Stelle können Anmeldungen noch bis spä¬
testens 20 . Februar gemacht und müssen dann von der
Volksschule an die höhere Schule weiter gegeben werden.
Solltet : sich etwa Anstände ergeben, so ist es den Eltern
« «benommen, sich an die höhere Stelle zu wenden.

— Schärfere Tollivntbekämpfnng in Württem¬
berg . Die Tollwut hat in der letzten Zeit eine sehr
parke Ausbreitung erlangt . Nach dem Stande vom 31.
Dezember 1923 herrschte nach einer Zusammenstellung
DeS Reichsgesundheitsamts diese für Menschen und Tiere
jso gefährliche Seuche in 441 Gemeinden mir 448 Ge¬
isten . Es sind "deshalb umfassende behördliche Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Seuche notwendig geworden.
!So hat auch das württ . Ministerium des Innern dieser
Tage eine Verfügung über weitere Maßnahmen zur
Bekämpfung der Tollwut ergehen lassen, wonach u . a . in
den gefährdeten Bezirken Hundemärkte und ähnliche Ver¬
anstaltungen nicht abgehalten werden dürfen.

— Auswertung und Rechtsprechung , lieber das
Maß der Hypothekenaufwertung ist zum erstenmal in
Mem Urteil des Oberlandesgerichts Stuttgart entschieden
Mrden . Ein früherer Zivilingenieur hatte sein Haus in
Stuttgart im September 1918 um 95 000 Mark ver¬
kauftund daran 45 000 Mark als Hypothek stehen las¬
se* . Der Nachfolger des Käufers kündigte die Schuld auf
April 1923 und bst die 45 000 Mark in Papier an.
Ha sie zurückgewiesen wurden , klagte er auf Löschung.
HaS Landgericht gab der Klage statt , das Oberlandesge-
Mt machte dagegen die Löschung von der Zahlung von
15099 Goldmark abhängig . Es erwog , daß das Haus,
M Geschäftshaus mit 10 Wohnungen , heute den dritten
* eil des Friedenswerts wieder erreicht habe, zwar nicht
dem Ertrag nach, wohl aber als Verkehrswert ; denn der
Tmmvbilieuverkehr halte die gegenwärtigen Beschrän¬
kungen der Hausbesitzer nicht für dauernd , sondern rechne«ls allmähliche Beseitigung . Dem Eigentümer stehe es
mi, eins bessere Zeit abzuwarten und dann inst den
«5000 Goldmark dis Löschung durchzuführen . Er habe
durch den Erwerb des Hauses um 6800 Gvldmark ein
tzutes Geschäft gemacht, während der Gläubiger , 73 JahreE , eriverbs- und mittellos ist . Das Oberlandesgericht
Mt also über die in der Steuernotvevordnung vorgesehene
Grenze von 10» Prozent weit hinaus und mit gutenBünden, '

. . _'
UeSerters 11 . Keß*. A« SamStag « brud wurde

g skuerwehr alarmiert . Am Hanse des Aohs. Kalmbach,«wzeulvch « ar ei« Kawtnbraud entstanden, der durch rasche« Icharbett wieder beseitigt werde» konnte, so daß die Feuer»"K sicht mehr in Tätigkeit trettn branchte.

Stuttgart , 10 . FeLr. ürtt . Forstwirt-
aftsrat . ) Unter dem Vorsitz des Grafen v . Rech¬

berg tagte der Vorstand des Forstwirtschaftsrats der'
Landwirtschaftskammer , um über den Aufgabenbereich'
des neu errichteten forstlichen Vcrtretungskörpers und
über dessen Aufgaben in der nächsten Zukunft zu beraten.
Zum Pressenot

'
gesetz , das die forstlichen Vertretungen

ni Land und Reich wiederholt aus den Plan rief , wurde
' mitgeteilt , daß jetzt vom Neichsfinanzminister Meisun-
! gen an die Finanzämter ergangen seien , von der Veran-
; lagung und Erhebung der Waldumlage Abstand zu neh-
! men ; auch soll nicht beabsichtigt sein , das bis 31 . März

1924 befristete Pcessinotgesetz zu erneuern . In dem
Bericht des Vorsitzenden wurde auch darauf hingewiesen,
daß sich die Geldentwertung des be gangenen Jahres
und die steuerliche Belastung des Waldes für dessen Be¬
stand sich bereits sehr gefährlich anszuwirken begonnen
habe . Schließlich machte noch der Lester der Geschäfte
des Forstwrrtschaftsrats , Forstmeister D annecker,Aus¬
führungen von dem von ihm entworfenen Arbeitsplan
Ein Teil der Aufgaben des Forstwirtschaftsrats soll so¬
fort in Angriff genommen we den ; insbesondere wird im
Lauf dieses Jahres ein Lehrgang für Besitzer und Wirt¬
schafter des größeren Waldes in die Wege geleitet und
ein Waldbaukurs für kleinere Besitzer zum Frühjahr
nach Freudenstadt einberufen weben. Die Beteiligung
des Forstwesens an der Ausstellung des landwirtschaft¬
lichen Herbstfestes 1924 ist ins Auge gesaßt. Im übrigen
soll die zentrale forstliche Landesstelle weiter ausgebaut
werden.

Rundfunk in Württemberg. Die Stuttgarter
Sendestation soll Ende März fertiggestellt sein, um am
1 . April in Betrieb genommen werden zu können. Von
diesem Tage an können dann in Stuttgart veranstaltete
Funk -Konzerte, Vorträge , Theaterausführungen üverall
im Lande abgehört werden . Ein Unternehmen , das die
Konzerte usw. veranitalten soll, ist in Bildung begriffen.

Zum Tode verurteilt! Vor der Strafkammer
des Landgerichts Stuttgart fand der Prozeß gegen den 20
Jahre alten Schreiner Edwin Mink ans Konstanz , der
am 7 . Oktober in einem Hause der Werderstraße die 20
Jahre alte Zigarettenarbrnecin Marie Schuhmacher durch
nenn Stiche in Kopf und Hals getötet hatte . Mink,
wegen Diebstahls in einer Fürsorgeerziehungsanstalt un¬
tergebracht , hatte damals Urlaub , um Verwandte zu be¬
suchen . Nach dem Besuch reiste er nach Stuttgart , traf
hier mit der Schuhmacher zusammen , hielt sich den ganzen
Nachmittag in der Wohnung des Mädchens auf und rich¬
tete dabei sein Augenmerk auf eine gut gefüllte Geld¬
tasche . Da er sie nicht unbemerkt entwenden konnte,
brachte er der Schuhmacher die tödlichen Verletzungen bei.
Nach der Tat ließ er die Geldtasche liegen und folgte
einigen Personen , die die Hilferufe der Schuhmacher ge¬
hört hatten , willig zur Polizeiwache . In der Hauptver¬
handlung bestritt er, daß er das Mädchen habe tö : en wollen.
Seine Absicht sei nur gewesen , das Mädchen zu verletzen
und sie dadurch zu verhindern , ihm zu folgen, wenn er sich
init der Geldtasche entfernte . Die Zeugenvernehmung
brachte keine neuen Tatbestände . Das gerichtsärztliche
Gutachten sprach von dem Angeklagten als von einem
psychopathisch veranlagten Menschen, seine Zurechnungs¬
fähigkeit im Sinne des Strafgesetzbuches sei aber bei
Begehung der Tat nicht ausgeschlossen gewesen . Der
Oberstaatsanwalt beantragte die Todesstrafe . Die Vertei¬
digung verneinte das Vorliegcn von Mord und stellte
die Frage nach Totschlag . Das Urteil lautete auf Todes¬
strafe und dauernde Aberkennung der bürgerlichen Ehren - !
rechte . Der Angeklagte nahm Pas Urteil scheinbar ge¬
lassen entgegen.

Leonverg , 10 . Febr . (Pferdemarkt . ) Bei dem amt
nächsten Dienstag anläßlich des Pfcrdemarktes stattsinden-
den Reit - und Fahrtournier wird Lustschisier Leitz aus
Stuttgart aus seinem Flugzeug einen Fallschirmabsprung
aus 1000 Meter Höhe vornehmen.

Rottweil , 10 . Febr. (Strafkammer . ) Oberlehrer
Maier von Aixheim gründete neben dem von ihm ge¬
leiteten Kirchenchor noch einen Männcrgesangverein . Hie¬
durch zog er sich den Haß des Schreinermeisters Pius
Häring, Vorstand des bereits bestehenden Männer¬
gesangvereins „ Sängerlust " zu. Häring beschloß , um
Maier aus Aixheim sortzuärgern , dessen mit fünf Bie¬
nenvölkern besetzten wohleingerichteten Biene »»stand, an
dem M . besonders hing , in die Luft zu sprengen . Zur
Mitwirkung gewann er den Fabrikarbeiter Faitsch von
Aixheim, der sodann seinerseits die noch jugendlichen
Arbeiter Josef Hengstler und Kvnrad Mey von Aix¬
heim zur Ausführung der Tai überredete . Nach An¬
weisung des Faitsch legten diese einen von Häring aus
fünf Sprengpatronen gefertigten Sprengkörper in den
stand hinein und entzündeten ihn , wodurch der Bienen¬
stand samt den Bienen fast vollständig vernichtet wurde.
Ein Amtsgenosse Maiers , der um das beabsichtigt« Ver¬
brechen wußte , war angeklagt , die Anzeige unterlassen zu
haben .

'
Letzterer wurde aber von der Strafkammer frei-

gesprochen; Häring und Faitsch erhielten 5 Jahre Zucht¬
haus , Hengstler uüd Mey je 1 Jahr Gefängnis . Nach
jdem Sprengstoffgesetz waren dies die niedersten Strafen,
Unter die das Gericht nicht heruntergehen "konnte,
i Maulbronn , 10 . Febr . (Diebs läger .) In ei-
hem Hause in Pinache wurde ein Diebslager ausfindig
gemacht und es wurden bis jetzt 2 Fahrräder , 1 Motor¬
rad und Kleiderstoffe beschlagnahmt. Eine in die Ange¬
legenheit verwickelte 25jährige Haustochter hat sich in
her Enz bei Dürrmenz ertränkt ; die Leiche ist geborgen,
s Sanlga « , 10 . Febr. (Anschlag . ) An dcü Wohn-
Zhians des Maurers Und Landwirts Baptist Lang wurde
Dlachts eine Handgranate gelegt, die mit starkem Knall
Explodierte . Das Gebäude wurde an der Vorder - und .
Mebelssite beschädigt und acht Fensterscheibe» zectrüm- '

Mgrt. ^

Kleine Nachrichten aus aller Wett.
Las Secckt-Attentat . Von der Berliner politischenPolizei wurde Major a . T . Gilbert verhaftet , derin der Affäre des geplanten Anschlags auf General v.

.Seeckt eine bisher noch ungeklärte Rolle gespielt hat.
Kahr beschlagnahmt. Wie der „Franks. Ztg .

" ausMünchen gemeldet wird , ist die Schrift des Münchener'Staatsrechtslehrers Prof . Tr . Rothenbücher, „Ter FallKahr"
, auf Anordnung des Generalstaatskommissarsv . Kahr beschlagnahmt worden.

Tis sächsischen Demokraten für den Ausnahmezu¬stand . Während die Demokraten im Reich die Auf¬hebung des Ausnahmezustands beantragt haben, neh¬men die sächsischen Demokraten den Standpunkt ein,daß der Ausnahmezustand für die gegenwärtige Lagein Sachsen noch nicht als entbehrlich angesehen werdenkönne.
Eine neue deutsche Insel wieder anszetancht. Das

Deutsche Reich ist um eine neue Insel vermehrt wor¬den, die aus dem Meere auftauchte. Zwischen Borkumund Juist ist dis seit 1395 versunkene große Insel i
Band wieder aufgetaucht. Tie preußische Regierunghat für das neue Eiland sofort einen Strandvogtbestellt.

Rakowski Geschäftsträger in London. Ter Vertreterder Sowjetregierung in London, Rakowski, stattetedem englischen Außenamt einen Besuch ab und über¬
reichte dem Außenminister Macdonald die Antwort
seiner Negierung aus die englische Note , in der die
Anerkennung Svwjetrußlands ausgesprochen ist.

Konflikt zwischen Rußland und den BereinigtenStaaten . Zwischen Rußland und den VereinigtenStaaten ist es zu einem kleinen diplomatischen Kon¬
flikt gekommen . Anlaß hierzu hat das Einlaufen eines
amerikanischen Kriegsschiffes in die - Usnabucht auf
Kamschatka ohne Genehmigung der Sowjetbehörden
gegeben. '

Handel und Verkehr.
Umtl . Berliner Devisenkurse vom Samstag , 9 . Febr. :
(Tie Notierungen sind in Milliarden Mk . zu lesen.)

1 Dollar : Berlin 4180,509 G., 4210,500 Br.
1 Goldinark: Briefkurs Berlin 1002,5.

Geld: Brief:
Amsterdam 1571,0 1578,9
Stockholm 1101,2 1106,6
Kopenhagen 680,2 683,7London 18054,7 18145,2
Schweiz 729,1 732,8

Unveränderter Großhandelsindex . In der Woche vom2 .- 8 . Februar hat der Großhandelsindex der „Indu¬
strie - und Handelszeitung " nur eine ganz unwesentliche
Senkung erfahren . Zwar sind die Preise der Gruppe
Fleisch , Fische usw . gesunken und auch die Preise in
der Gruppe Häute , Felle usw . gaben etwas nach, da¬
gegen erfuhren die Indexziffern der Gruppen Kohle,Eisen , Getreide , Mehl und Textilien Erhöhungen.

Berliner Börse , 9. Febr . Tie Schwankungen des
Markkurses sollen auch auf die Amsterdamer und Neu-
horker Börse übergegriffen haben. Es lagen heute am
Devisenmarkt außerordentlich große Kauforders aus
inländischen Wirtschaftskreisen vor . Es handelt sich
hierbei offensichtlich um reine Konzert-Aufträge . Be¬
zeichnend ist, daß eine einzige Firma beispielsweise
6 Millionen Franken anforderte . Die Reichsbank setzte
den Anforderungen wieder sehr starke Reparatierun-
gen entgegen . Es wurden fast durchweg 2 Prozent zu¬
geteilt . Tie Vorgänge am Devisenmarkt wirkten na¬
turgemäß auf den Geldmarkt zurück. Tägliches Geld
zu 1 pro Mille gesucht.

Amtl . Berliner Produktennotiernngen vom 9 . Febr.
Weizen, märk . 156—158 G .M . , fester ; Roggen , märk.
132—136 , pomm. 129—134 , fester , westpr . 128—130;
Brauereigerste 150 —160 , fester; Futtergerste 133 bis
140, fester ; Haber, märk . 105— 110 , pomm. 100—105,
fester ; Weizenmehl 23,75 —26,75 , fester ; Roggenmehl
21,5 —23,25 , fester ; Weizenkleie 7,5— 7,75 , fester ; Rog¬
genkleie 6,3—6,5 , fester ; Raps 290 , fester ; Leinsaat430—440 , stetig ; Viktoriaerbsen 25—26.

Winnenden , 9 . Febr . Dem Fruchtmarkt waren
100 Ztr . Weizen , 204 Ztr . Haber, 19 Ztr . Roggen,11 Ztr . Tinkel , 5 Ztr . Gerste zugeführt . Preise je
pro Ztr . : Weizen 10,5— 11,5 , Haber 7— 7,3, Roggen 9
bis 10,5 , Dinkel 8,5 - 8,8 , Gerste 8,5- 10 Mk.

Würii . Sch'.vrlnrM2r?te Bönnigheim: Für einen
Läufer wurden 22— 33 Mk . bezahlt. — Spaichin?
!gen: Preis für das Paar Milchschwsine 35—48 Mkv
i— Schömberg: Ein Paar Milchschweine galt 4G
!Mk . — Laupheim: Verkauft wurden 144 Saug-
-schweine zu 16 — 21 und 6 Läufer zu 30—40 Mk.

Stuttgarter Marktpreise vom 9. Febr . Angesichts
der reichen Zufuhren auf den Großmärkten hätte man
sich heute in die Haupterntezeit für Obst und GemüsL
versetzt glauben können . Obst ist offenbar in einem nochnie dagewesenen Umfang eingelagert ; die Beschaffen-'

»heit ist überwiegend ausgezeichnet. Auch auf dem
'Gemüsegroßmarkt entwickelte sich ein gutes Geschäft zu
!den letzten Preisen . Butter und Eier waren in der
seit Wochen gewohnten Fülle zum Kauf angeboten,
Fett : Landbutter 160— 170 (alles in Pfennigen ) , Mol¬
kereibutter 180— 190, Tafelbutter 190— 220 , Schweine¬
schmalz 72—74 usw . Eier : Frische Eier 16 , Kalkeier
14 , italienische Eier 16 das Stück.

' 7. Febr. Trotz der »«günstige« Witieruugwar der heutig, Biehmarkt ziemlich stark besucht und stund,
HSudler am Platz . Nachfrage herrschte nachN tz» .eh «ud
trächtigen »albiunen . Handel ziemlich lrbhaft. Preis , zogenan- E» SaVru Ochs«, »50—450 Mk., Kühe SOS —400 ML,
trächtige KalbinnenSOO - 52SML. Tchmalvith118—230ML
Schwei»,markt : Austrieb 28 Stück. Bezahlt ward , pro Pa«25—40 ML Bis aus2 Stück ale verkauft. KkSmermartt
uicht von Belang.



LetzteNachrichten.
« »»--»-»»- »es » »te steuerliche Ne- «rl«st»»D

H - s Mittelste»» »- .
WTB . verli», 11. Frbr. Di« Organisation des ge¬

werblichen Mittelstand «» veranstaltet« gestern irp der Luto-
» obilhalle eine stark besuch e Kundgebung gegen die steuer¬
liche Urberlastunz de» Mttelstandes. Das Reichswirtschafts
« dristerium, di« Berliner Handelskammerund die Innungen,
sowie Verbände verschiedener Zweige des Einzelhandel» und
der Bund der Haus- und Grundbesitz er hatten Vertreter ent-^ faudt, von den politischen Parteien die D -uts - nationale
Bolksparte ! und die Deutsche Wirtschaftspakte! . Di« Ver«
ammlung nahm ein« Entschließung an, in der eine Verein-

fachung de» Steuersystem» und der Stmervrrwaltun?, sowie
die Erhaltung eine» gesunden Mittelstandes und die S är-
knng de» inneren Markte» durch Wiede: belebung der Bau¬
tätigkeit verlangt wird. — Aehnliche Kundgebungen wurden
gleichzeitig in vielen deutsche» Städte» veranstaltet.

Lle »ächste -reich»t«»»w,hl » ,ch »,ch »e« »lt,«
-reich- »ehlzrseg.

WTB. Berlk», 11 . Fibr . Die . Montagspost ' berichtet,
zwischen de« Reichskanzler und den Parteiführern habe ge¬
stern eine Besprechung über die Aendenrng de» Rrichswahl-
grsrtze» stattgemuden. In der Besprechung seien Bedenken
dahingehend geltend gemacht worden, ob es möglich fei, bei
dm groß « vom Reichstag vor seiner Auflösung noch zn br-
«sättigenden Aufgaben die nötige Zeit für die Beratung und
Berabjchiedunz de» oo « R -ichskab nett beschlofsmen E t>
wmf » zur Aendrrung de» Re ch »Wahlgesetze » zu staden . Man
ei infolgedessen üoereingekommen , von ei ec Werterleitung

des dem Reichsrat bereits z rgegangrnea Entwurf » an den
Reichrtag abzrsrhea. Lt« »achjte» srr1chit«gSw «hlr» Mitte

J »»i » strdr» »lse «,ch de» »isherl»«, Besti«»» ,ze» de»
-re'ch -wahlgesetz s d »rchg «sst - et « er»«».

sr«»«l»»r der E ! s«»b 'h »srag« k» der britische» Z, »e.
WT 8. P,ri - , 9 . Febr . Havas b Miizt in einer Mel¬

dung aus Düsseldorf , daß gestern inKoilenz zw scheu den
englischen und französischen Delegierten in der Rheinland
kommisfiou ein « Regelung der Elsenbrhnfragea in der
britiscken Zone erfolgt«. D rs Abkommen ist auf der Gcundlaze
des Abkommens abgeschlossen, da « am 14 . Dez. 1923 in Mail,
zwischen dem Ve .tre er der Eismbahnreg e !«nd den Ver-
iretecn der Reichsetsenbahn vereinbart wurde. Nach diesem
Abkommen bleiben die E senbahnen i« Brlcksikopf ooi Köln
unter der Leitung der deutschen R -ichsesenbahi, jedoch wird
der Eilenbahnregie olle notwendige Ecleicht«cuig gegeben, >hr«
Züge durch die britilchrBesatzungszsnedrrchzusührer», damit der
normale Eisenbahnverkehr , wie er vor der Bes tz nz de»
Ruhrgrbiet » bestanden hat, wiederhergestillt werden kann.

Die semezäfisch belgische SIsmbah krrgi«.
WTB . Pari- , 10. Frbr. Da» Abkommen stber den

E srnbahnvrak -hr in der briiischen Zone gibt de « . Journal
de » DebatS" Anlaß zu e klären, daß die französisch- irl zisch-
E senbahmegie baldigst verschwinden müsie . Im Inter- sie
der B -sütznngsmächte und der besehen Erbiete müßten die
fremde» E senbahser nachhause zmückkehreu.

Si»e UoNmlsche Sti«« e ,*« AU, « «»« zwische»
Wt se« «»» Clrwmerm.

WTB Re« . 10 . Frbr. Der frühere italienische Mi-
nisterprüfidrat O lando bestätigte in einer Urtebedang mit
einem Bert e er de » , Gio -»al« d' Jtalia'

, daß W sin und
C em- nceau , wie in Konferenz! Zeisen allzemein bekannt ge¬
wesen sei, zwar nicht einen Vertrag , wohl aber ein Ab
kommen über die Besetzung der Rheinland « abzeschlosirn

hätten . Ec, Orlaado, Hab « keinen Anteil daran gehabt.
Da» Blatt bemerkt dazu, W son , de» neue M ssias und

Mose», sei so allen seinen 14 stu iktm untreu gewo drn, i»
den er Deuts he an dl « Ts che hm und Polen vershrch -rt
habe und den Franzosen den Einzug in da » Rheinland be-
w .lligte , obwohl sie schon damals die Absicht gehabt hätten. !
dort zu bleiben.

' !
TeperatistisH» Fetische!, « z,« PlSnber ».

WTS. P ! e« asi»§, s . Febr . Der Brwerbslosenrat der
Stadtoerwrllung Pirmasens hat folzende R q sist ionisch -me
in llulanf gesetzt : Inhaber dieses ist berechtigt , Lebensmittel,
Hüls -nf -üchte, Teigwaren und d -rzlei- m zu veschlaznahmen . —
Dir Plü rdecungm, d ! t in der l 'tzten Zeit unter der Abgabe
sicher Scheine stittgefunden haben» haben j -tzi etwa» nach,
gelasien unb zwar auf das Eingreifen der französischen Be.
satzungsbrhörde . Auf dem Stadthm» dagegen werde » die
Zustände immer trüber.

"
80 Helzh,»«, ve« el»e, L »« i»e vrrschSitet.

WTB . S« lz » , «ß, 9 . Frbr. Nach einer Meldung de»
. Salzburger Boiksblatre» ' ist gestern im Schreinbachtal bei
Fmkenbnch eine Lawine niet -ergegange», die ein Holzzebäude,
in welchem sich 30 Holzarbe'tee befanden, verschüitete . Bel
den sofort anfgenommenenR -ttrngiarbeiten konnte ein Holz,
arbriter nur noch al» Leiche geborgen werden . 12 weitere
Arbeiter wu den schwer, die andern leicht verletzt . Auch in
der Gegend von Salzburg sind mehrere Lawinen nied -rge«
gangen. Dabei fanden in einem Falle zwei Telegraphen«-
br ter, in einem andern Falle 3 Holzarbeiter und 3 Schul¬
mädchen de« Tod . Bei der Verschüttung eines Elektrizitäts¬
werkes wurden 5 Pe sone« getötet.

Für sie Schktftlettung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck and 8erlag der Ä . Ktekerschen Suchdruckeret Slrenstet»!

Stadtgemrinde Lalw.
Der auf kommenden Mittwoch, 13 . Feb uar 1924 fällige

Pferde -, Metz- und SAeiueMdl
ist wegen Ausbruch» der Maul- und Klauenseuche

verboten.
Gleichzeitig wird mi'geteilt , daß M nk anzeigen künftig in

diesem Blatt nicht mehr v röffeurlicht werde», sondern nur
ein etwaiger Notfall de» Mark « bekannt gegeben wird.

Calw, den 9 . F .-bmar 1924.
Gtadtschultheiß 'usmt : Göhner.
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Alles
vermittelt schnell und billig eine
Anzeige in der Schwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen ".
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